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Sie bannt eineWoche ihrerKindheit auf Film
Büren JedemWochentagwidmet Renata Bünter eine Sequenz aus ihrer Bürer Kindheit. Für dieWochenendszenen

hat sie sich etwas Spezielles einfallen lassen. Gesucht sind noch Statisten.

Renata Bünter (54) ist in Büren
aufgewachsen – mit sieben Ge-
schwistern, ihren Eltern und
Grosseltern. Ihre Vater besass
eineSchreinerei undFensterfab-
rik, die von ihremBruderweiter-
geführtwird.Dashat sie geprägt.
Als siebtes Kind sei sie im lauten
Familiengewusel oft vergessen
gegangen.«Dawar ichauch sehr
glücklichdarüber, staunendhabe
ichviel beobachtet, undSituatio-
nen, die mir heute aus der Dis-
tanz fast absurd erscheinen, wa-
ren fürmich selbstverständlich»,
erzählt dieFilmemacherin, die in
BernaucheinKünstleratelier be-
treibt.

Mit ihrem siebenteiligen
Kurzfilmwill sie sich ihrenKind-
heitserinnerungen nähern – mit
einer speziellen Herangehens-
weise. Alltägliches und Unge-
wohntes aus ihrerKindheit inBü-
ren soll speziell hervorgehoben
werden. Die Werktagsszenen
sind im Kasten. Der Abschluss
desSiebentageprojektes ist aller-
dingspersonalintensiv.Zwischen
20 und 30 Statisten sind dafür
nötig, einige hätten ihre Zusage

schon gegeben. Ihre Aufgabe:
Winken. Sozusagen als Vorlage
dienten ihr alte Super-8-Aufnah-

men ihrer inzwischen verstorbe-
nen Eltern, wie sie sich 1950 im
Tessin zuwinkten. Die Idee ist,

dass die Statisten am Ort von
BüntersKindheit, nämlich inder
Fensterfabrik in Büren, diese
Winkgestik genau imitieren.Dies
vor einem Hintergrundbild, das
denOriginalschauplatzdarstellt.
FünfDrehtage sind dafür diesen
Monat eingeplant, je zwei Tage
für einen Film und einen weite-
ren für Unvorhergesehenes.

Mit den Wink-Szenen zum
Wochenende schliesst sie den
Kreis ihrer Miniserie, die am
Montag inder Stube ihresGross-
vaters seinenAnfang nahm.

Eswurdemit jedem
Wochentagaufwendiger

Seit dem Start der Seriemit dem
«Montag» im Jahr 2012 haben
die Projekte immer grössere Di-
mensionen angenommen. So
hatte sieden«Montag»noch sel-
berfinanziert undmit einemsehr
kleinenBudget gearbeitet.Mit je-
dem Kurzfilm wurde der Auf-
wand grösser. So wurde sie vom
«Dienstag»bis«Freitag»vonder
städtischensowiederkantonalen
Kunstkommission,derBurgerge-
meinde Bern und dem Kanton

Nidwaldenfinanziert. Sie spricht
voneinemgrossenundpositiven
Echo, konnte die Filme in ver-
schiedenen Ausstellungen und
Programmen zeigen, so auch im
NidwaldnerMuseum in Stans.

«DieReaktionenhabenmich
ermuntert, die letztenbeidenFil-
me als Abschluss der Serie mit
einemprofessionellenBudget zu
planen, auchummeineMitarbei-
ter, die bis jetzt oft zu einem
Freundschaftspreis gearbeitet
haben, zubezahlen.»Diebeiden
Filme werdenmit je 10Minuten
auch die längsten der Serie sein
und sollen im nächsten Jahr fer-
tig sein.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Wer amWochenende vom29. und
30. Oktober als Statistmitspielen
möchte (rund zwei Stunden Zeit-
aufwand) kann sich mit einem
E-Mail melden: renata.buenter@
bluemail.ch oder unter der Num-
mer 079 705 65 04.
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Frage derWoche

Was reizt Sie am
Bauernkalender?

Lilian Durrer posiert in aufrei-
zenderKleidung fürdenBauern-
kalender 2017, flankiert von zwei
Ziegen.Wir fragtendie 20-Jähri-
ge aus Kägiswil nach ihrer Moti-
vation.

«Ich gehe viel
mit unseren
Geissen an
Ausstellun-
gen. Meine
Schwesterund
Kolleginnen
ermunterten
mich für die

Teilnahme am Bauernkalender.
Ich selber wäre gar nicht auf die
Idee gekommen. Völlig über-
raschtwar ich schliesslich, als ich
das Casting schaffte und für den
Kalender ausgewähltwurde.Die
Jury hat meinen Auftritt mit
einem jungenGeisslein offenbar
überzeugt. Die Fotoaufnahmen
mit meinen Geissen waren eine
spannendeund lehrreicheErfah-
rung. Ob ich eine Karriere als
Fotomodell einschlagen werde,
wage ich allerdings zu bezwei-
feln.» (map.)

Bierbrauen ist für ihnWellness
Giswil ManfredOdermatt trittmit seiner Kleinbrauerei amUnterwaldner Biertag in Stans auf. EineWeile
langmusste derGiswilerHobbybrauer unten durch. SeineHartnäckigkeit hat sich nun bezahlt gemacht.

OliverMattmann
oliver.mattmann@obwaldnerzeitung.ch

Manfred Odermatt scheint das
Bierbrauen irgendwie im Blut zu
haben. Sokönntemanzumindest
dieNamenderbeidenbisherigen
Biere aus seiner Kleinbrauerei
deuten: «Drachenblut» und
«Blutmond». Hinter den mys-
tischanmutendenMarkenbezie-
hungsweise hinter der Klein-
brauerei Loiwibräu in Giswil
steckt eingewöhnlicherZimmer-
mann,der inzwischenalsBerufs-
militarist auf dem Waffenplatz
Wil bei Stans arbeitet.UndMan-
fredOdermatt gesteht: «Vor den
ersten Brauexperimenten hatte
ich null Bezug zur Lebensmittel-
industrie.»

Das war 2010. Doch dann
packte ihndieNeugier.«Ichwoll-
te etwas Gegensteuer zum Ein-
heitsbrei auf dem Biermarkt ge-
ben.» Sechs Jahre, ein Bierbrau-
kurs, einePortionSelbststudium
undvielErfahrungspäterfliessen
wöchentlich rund 200 Liter Bier
aus der Braupfanne in seinem
Stall in Halbliter-Flaschen.
«Meistens setze ich die Abende
und das Wochenende fürs Brau-
en ein», erzählt der 46-Jährige.
Für ihn jeweils«Wellness-Tage»,
lacht er und meint damit die bis
zu55Grad,diees in seinemBrau-
raum werden kann. Und der
Gerstensaft scheint sein Publi-
kum gefunden zu haben. «Im
Moment sind diemonatlich 800
Liter fast schneller weg, als sie
produziert sind», schmunzelt er.

ErsteTeilnahme
amBiertag

Zu seinen Abnehmern gehören
einheimische Betriebe, Vereine
sowie Freunde und Private. Wer
weiss, vielleicht kommen bald
neue«Drachenblut»-oder«Blut-
mond»-Trinker dazu. Manfred
Odermatt präsentiert seineBrau-

erzeugnisse an diesem Samstag
am 2. Unterwaldner Biertag im
Kapuzinerkloster Stans. «Die
Meinung eines breiten Publi-
kums interessiertmich. Sie ist so
etwas wie ein Fingerzeig, wohin
es mit meinem Hobby gehen
soll.» Und wenn sein Bier in der

Beliebtheitsskala rascher als er-
wartet nach oben schnellt? «Ich
bin ziemlich offen, was die Zu-
kunft betrifft.»

Sollte die Nachfrage vorhan-
den sein, sei die Anschaffung
eines grösseren oder eines zwei-
ten Braukessels durchaus ein

Thema.«Mitder aktuellenMen-
ge stossen wir an unsere Kapa-
zitätsgrenzen.» Die grosse Her-
ausforderung dabei: die Finan-
zierung. «Für eine anständige
Anlagemit Abfüll- und Kühlvor-
richtungmussman schnellmeh-
rere zehntausendFranken inves-

tieren.»DieKosten sollen jedoch
nicht auf die Kunden, sprich den
Preis, abgewälzt werden. Schon
jetzt kostet ein Loiwibräu-Bier
ungleich mehr als ein gewöhnli-
ches Bier aus der industriellen
Massenproduktion. Dessen ist
sich der Giswiler bewusst, nicht
umsonst schreibt er auf seiner
Webseite: «Selbst gebrautesBier
für Menschen, die gutes Bier zu
schätzenwissen.»Anders ausge-
drückt: «Es freut mich, dass die
Kunden bereit sind, etwas mehr
auszugeben für ein lokales, mit
Herzblut hergestelltesProdukt.»
UndvomUnterschied zum«Ein-
heitsbrei» ist er überzeugt:
«Selbst gebrautesBier ist viel aro-
matischer.»

Wasserstandbeeinflusst
Produktionsmenge

«Loiwi» nennen die Giswiler
ihrenLaui-Bach.Vondiesembe-
zieht Manfred Odermatt seine
Grundzutat: dasWasser.«Jenach
Witterungsverhältnissen führt
sie weniger Wasser. Dann ist es
uns auch nicht möglich, Vorräte
herzustellen», erwähnt er eine
Gesetzmässigkeit, der seinHob-
byunterliegt. Zu tungibt es trotz-
dem jeweils genug, sei es beim
Etikettieren, Abfüllen oder Put-
zenderAnlage.Auch seineFami-
lie packt hiermit an.

Vergessen sind die Zweifel
aus seinem Umfeld, als er wäh-
rendMonaten wegen eines hart-
näckigen Milchsäurebakteriums
in seiner Produktionsanlage Fla-
scheumFlaschewegleerenmuss-
te – 15 000 insgesamt.Einige rie-
ten ihm damals, künftig die Fin-
ger davon zu lassen. Doch er
glaubte hartnäckig an eineWen-
dezumGuten–undsieht sichnun
bestätigt.

Hinweis
Weitere Infos: www.loiwibräu.ch
und www.biertag.jimdo.com

Manfred Odermatt arbeitet zwar mit modernen Mitteln wie Chromstahl, muss aber auf Tricks zurückgreifen,
um den letzten Tropfen aus dem Gärtank in die Flaschen zu bekommen. Bild: PD

Die in Büren aufgewachsene Künstlerin Renata Bünter sucht für ihr
Filmprojekt noch Statisten. Bild: PD

Demnächst
EinBlickhinter die
Klostermauern

Grafenort Weshalb wird man
Mönch, was ist der geistige Hin-
tergrund? Pater Thomas Blättler
OSB (74)undFraterBenediktLo-
cher OSB (27), zwei Engelberger
Mönche aus zwei Generationen,
geben Antworten dazu. Das Re-
ferat findet amMontag, 17.Ok-
tober, um 19.30Uhr imHerren-
haus in Grafenort statt. Der Ein-
tritt ist frei (Türkollekte). Infos:
www.grafenort.ch oder Telefon
041 639 53 33.


